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  Band 1 der Reihe
Die Reise der blauen Perle




  von Mo Anders


  mit Illustrationen der Autorin




  Über die blaue Perle




  Die geheimnisvolle blaue Perle reist um die Welt – von Land zu Land, von Kind zu Kind. Überall gibt es Spannendes, Bewegendes und Lustiges zu entdecken.




  Die Kinder können plötzlich mit Tieren sprechen und gemeinsam die unglaublichsten Abenteuer erleben. Die blaue Perle gibt ihnen eine rätselhafte Botschaft mit auf den Weg.




  Sie werden neugierig auf andere Länder und Kulturen. Sie finden es toll, mehr über andere Länder zu erfahren und in Kontakt zu bleiben.




  In jedem Band spielen ein neues Kind und ein neues Tier die Hauptrollen.
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  1. Post aus Tonga




  Keanu betastet den scharfkantigen Haifischzahn an seinem Hals und fiebert der Schulglocke entgegen. Sein Blick wandert durch das Fenster des Holzhauses über die grasgrünen Zuckerrohrfelder.




  Am Horizont trifft ein azurblauer Himmel mit fluffigen Wattebauschwolken auf ein türkisblaues Meer mit schaumgekrönten Wellen. Keanu spürt ein Kribbeln in den Beinen. Wie soll ein Surfer es bei diesem Anblick auf einem Stuhl aushalten?




  Doch heute gibt es einen wichtigeren Grund für seine Ungeduld. Lea, die jetzt mit ihren Eltern in Tonga lebt, hat letzte Woche eine E-Mail geschrieben und ein Päckchen angekündigt mit dem außergewöhnlichsten Gegenstand, den sie jemals besessen hat. Leider hat Lea nicht viel mehr verraten. Wenn er richtig gerechnet hat, könnte der Brief heute ankommen.




  Er vermisst seine beste Freundin, die früher im Nachbarhaus gewohnt hat. Gemeinsam hatten sie alles versucht, Leas Eltern davon abzubringen, auf eine Inselgruppe zu ziehen, die etwa fünftausend Kilometer und sechs Flugstunden von Maui entfernt liegt. Bei der riesigen Entfernung ist es kein Trost, dass sie immer noch in Polynesien geblieben sind.




  Der schrille Klingelton reißt Keanu aus seinen Gedanken und von seinem Stuhl. Endlich Wochenende, jubelt er innerlich. Er schnappt sich seinen Rucksack, streicht seine dunklen Locken aus dem Gesicht und verabschiedet sich von seinen Mitschülern lässig auf hawaiianisch mit dem hangloose-Handzeichen.




  [image: ]




  Vor dem Schulhaus schwingt Keanu sich auf sein Fahrrad und rast über die holprige Straße nach Paia. Dann macht er eine Vollbremsung direkt vor dem Briefkasten seines Hauses und streckt eine Hand hinein. Seine Finger ziehen einen dicken gepolsterten Umschlag heraus. Auf den Briefmarken sind seltene Muscheln abgebildet. Keanu erkennt die schwungvolle Handschrift Leas. Sein Herz schlägt schneller. Obwohl er vor Neugierde beinahe platzt, stopft er den Umschlag ungeöffnet in seinen Rucksack. Lea hatte unter P. S. geschrieben, dass er den Brief erst an seinem Lieblingsplatz öffnen dürfe.




  Im Haus tauscht Keanu die Schulbücher im Rucksack gegen ein Sandwich aus. Er klemmt sich das an der Hauswand lehnende Surfbrett unter den Arm und hastet zu dem einsamen palmengesäumten Sandstrand hinter dem Dorf. Der Baldwin Beach ist heute nahezu menschenleer. Keanu legt das Surfbrett in den goldgelben Sand und klettert auf eine Ansammlung aus schwarzen Felsbrocken, die wie ein Steg ins Wasser ragen und die Wucht der Wellen bremsen. Er setzt sich auf den höchsten Punkt und holt das Päckchen aus dem Rucksack. Ungeduldig reißt er es auf. Ein knittriger, vergilbter Zettel mit einer ihm unbekannten Handschrift fällt ihm entgegen. Er liest laut: „Wichtig: Bitte nach zwei Tagen an ein Kind in einem anderen Land senden!“ Seltsam, denkt er.




  Keanu zieht ein gerolltes Bananenblatt heraus. Vorsichtig wickelt er das von Lea so geheimnisvoll angekündigte Geschenk aus. Als das Blatt vollständig entrollt ist, entdeckt er ein fleckiges Lederband, an dem eine große blaue Perle hängt. Er lässt die Hand sinken. Glaubt Lea, dass er auf Schmuck steht? Nur weil er immer die Kette mit dem gelblichen Haifischzahn um den Hals trägt? Das ist doch etwas ganz anderes, der Talisman soll ihn beim Surfen vor Haiangriffen schützen.




  Keanu kann die Begeisterung Leas nicht verstehen. Trotz seiner Enttäuschung bindet er sich das Lederband um sein rechtes Handgelenk und betastet die Perle.




  Er blickt auf das Meer und grübelt über die gekritzelten Worte nach. Aber welchem Freund könnte er so etwas denn schicken, ohne sich lächerlich zu machen?




  Plötzlich verspürt er eine Veränderung. Er bemerkt einen sanften blauen Schimmer, der immer stärker wird und zu einem intensiven Leuchten führt. Das wunderschöne blaue Licht kommt aus dem Inneren der Perle und hüllt sie in einen geheimnisvollen Schein. Fasziniert untersucht er die Perle, ob sie eine eingebaute Lampe hat, kann aber keinen Schalter, keine LED-Leuchte und keine Drähte entdecken. Das blaue Licht flackert nicht so aufgeregt wie bei den blinkenden Turnschuhen. Es ist natürlich, gleichmäßig und schön.




  Auf einmal taucht direkt vor Keanus Füßen der Kopf eines Spinnerdelfins aus dem Wasser auf.




  In dem silbergrauen Gesicht mit den nach oben gezogenen Mundwinkeln glaubt Keanu ein freundliches Lächeln zu erkennen. Blitzschnell verschwindet das Tier wieder.




  Schade, denkt Keanu. Seine Augen fixieren die Wasseroberfläche. Und da – mit voller Wucht schießt der Delfin erneut aus dem Wasser und dreht sich mehrfach um die eigene Achse, als wolle er eine Show bieten.
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  2. Geheimnis der blauen Perle




  Keanu wartet gespannt auf weitere Kunststücke. Doch der glatte graue Kopf schiebt sich diesmal langsam aus dem Wasser und blickt ihn schräg an.




  „Ich will mit dir spielen. Los, spring ins Wasser“, hört Keanu plötzlich eine Stimme. Er schaut sich um, kann aber keinen Menschen entdecken.




  Dann steht er auf und blickt hinter sämtliche Steine, die als Versteck dienen könnten. Doch auch hier Fehlanzeige. Keanu beginnt, an seinen Sinnen zu zweifeln.




  Der Delfin beobachtet eine Zeit lang die Suche amüsiert. Dann macht er eine ungeduldige Bewegung mit dem Kopf und winkt mit den Flossen.




  „Mach schon. Lass uns zusammen schwimmen.“




  Jetzt hört Keanu die Stimme klar und deutlich und sie kommt eindeutig aus dem Delfinmaul. „Das gibt’s doch nicht. Ein sprechender Delfin“, entfährt es ihm erstaunt.




  Doch die Gelegenheit, mit einem Delfin zu schwimmen, will er sich keinesfalls entgehen lassen. „Warte!“, ruft er. Schnell streift er die Flip-Flops ab und zieht T-Shirt und Shorts aus. Gut, dass ich immer eine Badehose darunter trage, denkt er und springt kopfüber ins Wasser.




  Der Delfin pfeift begeistert. „Na also! Ich habe es geahnt, dass du mit mir spielen willst.“




  „Kannst du mich auch verstehen?“, fragt Keanu neugierig.




  Der Delfin blickt ihm in die Augen und nickt. „Ja. Ist das nicht unglaublich? Du bist der erste Mensch, den ich verstehe. Schnattatakatara!“




  „Was soll das denn bedeuten?“




  „Nichts, ich denke mir nur gerne neue Wörter aus und überlege dann, ob sie schön klingen.“




  „Das ist witzig. In der hawaiianischen Sprache würde das Wort aber nicht funktionieren“, wendet Keanu ein, „denn wir haben nur dreizehn Buchstaben: A, E, H, I, K, L, M, N, O, P, U, V und W. Das S gibt es nicht, C, T und R auch nicht.“




  „Was? Damit kann man nicht einmal das Wort Delfin schreiben. Dann gibt es bei euch also keine langen Wörter?“




  „Die haben wir trotzdem.“ Er denkt angestrengt nach. „Wie findest du zum Beispiel Humuhumunukunukuapua'a? So heißt der Drückerfisch, unser Nationalfisch.“




  Keanu steckt seinen Kopf suchend unter Wasser. „Sieh mal, da ist einer!“, sagt er nach dem Auftauchen.
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  Der Spinnerdelfin wirft einen Blick unter Wasser und schmunzelt. „Ich glaube, ich könnte den Fisch schneller verspeisen, als seinen Namen aussprechen. Bei uns heißt er übrigens Schweinsnase.“




  „Ich heiße Keanu. Und du?“




  „Keine Ahnung. Wir Delfine erkennen uns auch so. Aber irgendwie hätte ich auch gerne einen Namen, am liebsten einen wunderbar klingenden mit einer schönen Bedeutung.“




  „Bist du ein Delfinmädchen oder ein Delfinjunge?“




  „Ich bin ein Mädchen.“




  Keanu überlegt. „Dann weiß ich einen Namen für dich. Wie findest du Kaimana? Das heißt ‚Kraft des Meeres’. Und nach deiner Vorführung weiß ich nicht, wer den Namen mehr verdient hätte als du.“
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